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Auf den Dächern der Siedlung «Pfyfauter» in Niederwangen wird mehr Solarstrom produziert werden als die Bewohner brauchen. Projektbild: zvg

Simon Thönen

Die Hauptstadtregion zu grün-
den,war ein genialer politischer
Schachzug. Sie stellte die Gross-
region um die Bundesstadt auf
Augenhöhemit denWirtschafts-
zentren. Doch dem Gebilde aus
fünf Kantonen und vielen Ge-
meindenmangelt es an Sichtbar-
keit. Die Frage nach Leuchtturm-
projekten begleitet denn auch die
Medienkonferenzen zumThema.
Gestern konnte Christoph Am-
mann, Regierungsrat (SP) und
Co-Präsident der Hauptstadtre-
gion, erstmals solche vorstellen.

Es handelt sich um Plusener-
gie-Quartiere.Wie derName be-
sagt, produzieren diese mehr
Energie, als sie benötigen – er-
neuerbar natürlich, in der Regel
Solarstrom.SolcheQuartiere gibt
es noch nicht, aber drei sind in
Köniz, Ittigen und Schwarzen-
burg in Planung. Sie böten nach-
haltige Entwicklung ohne Kom-
forteinbusse, sagte Ammann
– und eben: «Sie haben das
Potenzial, als Leuchtturmprojekt
über die Hauptstadtregion hin-
aus Schule zu machen.»

Pionierprojekte in Vororten
In Niederwangen (Köniz) han-
delt es sich umdas Projekt «Pfy-
fauter». Die geplante Überbau-
ungmit 230Wohnungen ist Teil
des Neubauquartiers «Papillon»,
das Eigentums-,Miet- und güns-
tigeGenossenschaftswohnungen
für 2000 Menschen bieten soll.

Die Grossüberbauung an sich
ist von der Energieversorgung
her bereits ehrgeizig konzipiert,
Öl- undGasheizungen sind nicht
gestattet. «Pfyfauter», das 2024
gebaut sein soll, wird der an-
spruchsvollste Quartierteil. Die
Wärme wird eineWärmepumpe
mit Erdsonde liefern, den Strom
Solarzellen. «Neue Gebäude baut
man für 80 Jahre», sagte der zu-
ständige Gemeinderat Hansueli
Pestalozzi (Grüne). Wolle man
die Klimaziele erreichen, «dann
sollten sie keine CO2-Emissionen
mehr verursachen».

Weitere Plusenergie-Siedlun-
gen sollen in Schwarzenburg und
inWorblaufen amAareufer hin-
ter der Überbauung Hammer-

werk entstehen.Geheiztwird die
Siedlung für 500 Menschen in
Worblaufenmit Fernwärme, So-
larzellen werden einen Über-
schuss an grünerEnergie liefern.
Auf der Hand liegt, dass dies die
Umsetzung der Energiestrategie
des Bundes unterstützt.

Doch braucht es nach den La-
bels fürMinergie in diversenAb-
stufungen sowie den Zertifika-
ten für 2000-Watt-Areale wirk-
lich noch ein weiteres Label?
Nein, braucht es nicht. Der Be-
griff «Plusenergie-Quartier» ist
kein Label, sondern eher ein
Baukasten.

Aber der Kanton Bern unter-
stützt solche Projekte und hat für
sie einen Leitfaden erarbeitet. Er
hilft bei der Planung und dabei,
Fördergelder imRahmen des be-
stehenden Systems zu erhalten.
Klar ist auch, dass bestehende
Labels für Plusenergie-Quartie-
re beantragtwerden können (sie-
he nebenstehenden Kasten).

Plusenergiehäuser sind keine
Neuheit. Meist handelt es sich
umEinfamilienhäusermit gros-
sen Solaranlagen auf dem Dach.

Doch ein Plusenergie-Quartier
ist mehr als eine Ansammlung
solcher Häuser.

Spielraum dank Überschuss
Für Eigentümer und Planer liegt
derVorteil in der Flexibilität. Der
Energieüberschuss verschafft
Spielraum. So müssen alte Bau-
ten imQuartier, vor allem solche,
die unterDenkmalschutz stehen,
nicht unbedingt top saniertwer-
den. Ihre energetischen Defizite
können kompensiert werden
durch denÜberschuss an erneu-
erbarer Energie, die an speziell

günstigen Lagen produziert
wird.Denn für das Quartier zählt
die Gesamtbilanz, nicht das ein-
zelne Haus.

Das Konzept des Überschus-
ses an grünerEnergiewirft aller-
dingswirtschaftliche Fragen auf.
Die Einspeisung von Solarstrom,
und darum dürfte es sich in den
Quartieren meist handeln, war
rentabel mit der kostendecken-
den Einspeisevergütung (KEV)
des Bundes. Neue Solarprojekte
allerdings haben in derRegel nur
nochAnspruch auf einen einma-
ligen Zuschuss.

Dafür lohnt es sich gemäss
dem neuen Energiegesetz des
Bundes, den Solarstrom selber
zu verbrauchen – dann spart
man die hohen Verteilgebühren
für Strom. Ein hoher Eigenver-
brauch werde angestrebt, hiess
es an der Medienkonferenz.

Dies setzt allerdings voraus,
dass die Gebäude intelligent sind
– und die Bewohner auch. Denn
es gilt, denVerbrauch zeitlich an
die Produktion anzupassen.Also
Wärmepumpe, Boiler oder sogar
die Waschmaschine möglichst
dann laufen zu lassen,wenn die
Sonne scheint. Dafürwird es in-
telligente Steuerungen geben,
auch via Apps.

Sind solcheWohnungen auch
für durchschnittliche Bewohner
geeignet? «Normale Leute müs-
sen umweltbewusster werden»,
sagte dazu Jacky Gillmann, Ver-
waltungsrat von LosingerMaraz-
zi, die am Projekt inWorblaufen
beteiligt ist. Nur so lasse sich die
Klimaerwärmung in Grenzen
halten. Frieren allerdingsmüsse
niemand. «Es gibt keine Abstri-
che beimWohnkomfort.»

Leuchttürme, die Solarstrom liefern
Plusenergie-Quartiere Sie sollen die ersten «Leuchttürme» der Hauptstadtregion werden: Drei Quartiere
in Köniz, Ittigen und Schwarzenburg, die mehr grüne Energie produzieren als verbrauchen.

Bern

www.espacecard.ch

Angebot
Vergünstigte Tickets für die Heimspiele
der RSL-Vorrunde
Sitzplätze in den Sektoren C3, C5, C13,
C15 und C17 jeweils in den Reihen 7–10

Preise für Abonnenten
Erwachsene Fr. 29.– statt Fr. 45.–
Kinder (6–15) Fr. 18.– statt Fr. 22.50

Bestellen
Über die Gratis-Hotline 0800 551 800 (Mo–Do) oder online
unter www.espacecard.ch
Max. 4 vergünstigte Tickets pro espace.card, weitere
können zum regulären Preis bezogen werden.
Die Anzahl vergünstigter Tickets ist limitiert.
Versand- und Bearbeitungsgebühr Fr. 5.–

YB live erleben!

EIN ANGEBOT IHRER ZEITUNG Jetzt bestellen: 0800 551 800 oder unter www.espacecard.ch

MIT ABO BIS
FR. 16.–

GÜNSTIGER

ANZEIGE

ANZEIGE

Die Energielabels im Überblick

Der Begriff Plusenergie-Quartier
ist kein Label, sondern ein Bau-
kasten. Solche Quartiere können
aber bestehende Labels erhalten.
Geak Der Gebäudeenergieaus-
weis der Kantone (Geak) ist eine
Energieetikette, wie es sie auch
für elektrische Geräte wie Kühl-
schränke gibt. Die Skala geht von
A (sehr energieeffizient) bis G
(schlecht isoliert).

Minergie Schweizer Label für
Häuser mit sehr geringem Ener-
giebedarf und mit Komfortlüftung.
Diverse Unterkategorien, der
Zusatz Eco etwa steht für gesun-
de und ökologische Bauweise.
2000-Watt-Areal Label für sehr
nachhaltige Siedlungen. Dabei
geht es nicht nur um Gebäude,
sondern zum Beispiel auch um die
Mobilität der Bewohner. (st)

Quartierkultur Berns Stadtpräsi-
dent Alec von Graffenried hat
eine 1070 Unterschriften starke
Petition für ein attraktivesNacht-
leben entgegengenommen. Die
Bittschrift geht auf einen Vorfall
von diesem Sommer zurück. Die
Brasserie Lorraine verzichtet
nach Lärmklagen auf Konzerte
inner- und ausserhalb des Hau-
ses. Die Petition fordert nun, der
BernerGemeinderat solle die kul-
turelle Entwicklung in denQuar-
tieren fördern. Zu den Urhebern
der Petition gehören ein Quar-
tierverein, die Brasserie Lorrai-
ne,weitere Gastgewerbebetriebe
respektive Konzertveranstalter
sowie Wohnbaugenossenschaf-
ten. (sda)

Bittschrift fordert
lebhaftes
Nachtleben

Stadt Bern Die unbewilligte Sy-
rien-Kundgebung vom April
2018 führt zu 126 Anzeigen
gegen Erwachsene und deren 21
gegen Jugendliche. Die Polizei
sieht unter anderem den Straf-
tatbestand der Sachbeschädi-
gung sowie der Gewalt und Dro-
hung gegen Beamte erfüllt. Ver-
mummte haben während der
Demonstration Fassaden ver-
sprayt. Auch nach derAufforde-
rung, die Kundgebung zu verlas-
sen, blieben 239 Teilnehmer vor
Ort undwurden in der Folge für
Personenkontrollen in Polizei-
räumlichkeiten gebracht. (sda)

147 Anzeigen nach
der Syrien-Demo
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